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Einfluss des Braunkohletagebaus

Einleitung / Hochwassersituation
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Ihr Standort



Einfluss des Braunkohletagebaus

Wiebacheinleitung, Qgem 5 m3/s
Erft

MQ 3,5 m3/s, MNQ 1,2 m3/s

Einleitung / Hochwassersituation
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Einfluss des Braunkohletagebaus

Grundwasserabsenkung => HQ100 Längsschnitt

HQ100 Ist-Zustand ohne HRB; - mit HRB 

0
20

40
60

80
10

0

0+00010+00020+00030+00040+00050+00060+00070+00080+00090+000100+000

Station Erft [km]

A
bf

lu
ss

 [m
³/

s]

HQ100 Ist-Zustand mit HRB

HQ100 Ist-Zustand ohne alle HRB

P
eg

el
 N

eu
br

üc
k

P
eg

el
 A

rlo
ff

P
eg

el
  B

lie
sh

ei
m

P
eg

el
 G

le
sc

h

H
R

B
 E

ic
he

rs
ch

ei
d

H
R

B
  H

or
ch

he
im

R
et

en
tio

ns
ra

um

R
et

en
tio

ns
-

rä
um

e

Veybach Swist

Rotbach
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HQ100 Ist-Zustand ohne HRB; - mit HRB; Prognose-Zustand vollständiger GW-Wiederanstieg 
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HQ100 Prognose mit vollständigem GW-Wiederanstieg

HQ100 Ist-Zustand mit HRB

HQ100 Ist-Zustand ohne alle HRB
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Einfluss des Braunkohletagebaus

Grundwasserabsenkung => HQ100 Längsschnitt

Veybach Swist

Rotbach
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Verlegung der Gewässer für die Wasserkraftnutzung

Einleitung / Hochwassersituation
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Natürlicher 
Wasserrückhalt
· im Einzugsgebiet
· in Gewässer und Aue

Weitergehende 
Vorsorge
· Flächenvorsorge
· Bauvorsorge
· Verhaltensvorsorge
· Risikovorsorge

Technischer 
Hochwasserschutz
· Gewässerausbau
· Deiche und Mauern
· Hochwasserspeicher

Integrierter
Hochwasserschutz

Integrierter Hochwasserschutz: 3-Säulenmodell

Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet
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HRB Mödrath (2007)

HRB Garsdorf (2014)

HRB Horchheim (1984)HRB Niederberg (2006) 

HRB Eicherscheid (1975)

Beckenverbund für den 
Hochwasserrückhalt

Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Technischer Hochwasserschutz
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Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Technischer Hochwasserschutz
HRB Niederberg – mit technischem Hochwasserschutz zum guten 
ökologischen Zustand

Ziel:
Schutz für die Ortslagen Erftstadt-Lechenich
und Friesheim bei gleichzeitiger 
Inanspruchnahme der natürlichen 
Überschwemmungsgebiete
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Staufläche: 55 ha

Stauvolumen: 920.000 m3

Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Technischer Hochwasserschutz
HRB Niederberg – mit technischem Hochwasserschutz zum guten 
ökologischen Zustand
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Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Technischer Hochwasserschutz
HRB Niederberg – mit technischem 
Hochwasserschutz zum guten 
ökologischen Zustand
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Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Technischer Hochwasserschutz
HRB Niederberg – mit technischem Hochwasserschutz zum guten 
ökologischen Zustand

HW-Durchlass MW-Durchlass

einseitige Berme
Sohlsubstrat
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Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Technischer Hochwasserschutz
HRB Niederberg – mit technischem Hochwasserschutz zum guten 
ökologischen Zustand
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Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Technischer Hochwasserschutz
HRB Niederberg – mit technischem Hochwasserschutz zum guten 
ökologischen Zustand

Nach 4 Jahren
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Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Technischer Hochwasserschutz
HRB Niederberg – mit technischem Hochwasserschutz zum guten 
ökologischen Zustand
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Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Technischer Hochwasserschutz
HRB Niederberg – mit technischem Hochwasserschutz zum guten 
ökologischen Zustand

• eigendynamische Entwicklung
• leitbildkonforme Merkmale kiesgeprägter Tieflandflu ss
• PERLODES-Untersuchung (Makrozoobenthos) 2012 = 

„guter Zustand“
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Zielsetzung

� Erhöhung der Retentionswirkung

durch

� Verwallung an der B 56

� Rückbau der Swist (ca. 1,3 km)

� Bewaldung

� ökologische Verbesserung der Swistaue

Leider nur Plangenehmigung
d.h. Bodenordnungsverfahren nur auf freiwilliger Basis

Retentionsraum und Strahlquelle Miel/Swist

Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Natürlicher Rückhalt
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Retentionsraum und Strahlquelle Miel/Swist

Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Natürlicher Rückhalt

Ausbau nach Hochwasserereignis 1961, eintöniges und stark 
befestigtes Trapezprofil auf über 70% der Länge in NRW
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19

Verlegung des 
Uferbegleitweges (1. BA)

Uferabflachung 
und -entfesselung

umgesetzt

zusätzliche 
Hochwasser-

retention

Strömungslenkende 
Maßnahmen

Verlegung des 
Uferbegleitweges (2. BA)

Extensivierung 
der Nutzung

Aufforstungen

Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet



Hochwasserretention

Januar 2011

Retentionsraum und Strahlquelle Miel/Swist

Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Natürlicher Rückhalt

8. und 9. November 2013

HQ2 
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Retentionsraum und Strahlquelle Miel/Swist

Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Natürlicher Rückhalt

Swist heute –
eigendynamische Gewässerentwicklung
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Ortslage

Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Natürlicher Rückhalt

ÜSG

t

Q

Leistungsf.
20 m3/s

20 m3/s

15 m3/s
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Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Flächenvorsorge
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Hochwassergefährdung der Erftanlieger

Prognosezustand Jahr 2100 
(nach Grundwasserwiederanstieg)

Erftaue bei Kerpen-Sindorf

Istzustand 
(abgesenkter Grundwasserspiegel)

Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Flächenvorsorge
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Integrierter Hochwasserschutz im Erfteinzugsgebiet

Flächenvorsorge

(6) Die zeichnerisch dargestellten Überschwemmungsbereiche für das 100jährliche 
Hochwasser umfassen in generalisierter Form folgende Gebiete:
• Zukünftige Überschwemmungsbereiche in Gebieten, in denen sich die 

Hochwassergefahr aufgrund zeitlich begrenzter Eingriffe des Menschen absehbar 
wieder verschärfen wird (z.B. an der Erft wegen des Braunkohlenbergbaus).

(7) … Um die zukünftig betroffenen Gebiete in den Städten Kerpen, Bergheim und 
Bedburg langfristig vor zusätzlicher Bebauung zu sichern und die Hochwasservorsorge 
kommender Generationen zu ermöglichen, werden diese Gebiete zusätzlich zum 
heutigen Überflutungsgebiet der Erft als Überschwemmungsbereich dargestellt.
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Hochwasserinformationsystem für das Erfteinzugsgebiet

„Mache dir einen Kasten von Tannenholz 
[...]. Denn siehe, ich will eine Sintflut mit 
Wasser kommen lassen auf Erden“ 
(Genesis 6:14-17)

Noah wurde früh genug gewarnt und wusste, was er tu n 
sollte
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Hausweiler

T =15-20

T >> 100 (1000)

Möschemer Mühle

T = 50-100

Schönau

T > 100

Arloff

T = 20-30

Ablauf HRB Eicherscheid

Hochwasser Sept. 2007

Hochwasserinformationsystem für das Erfteinzugsgebiet

37 m3/s

20 m3/s
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Retentionsvolumen

Klappenstellungenauf

Zufluss
Abfluss

HRB Klappenstellungen

Hochwasserrückhaltebecken Eicherscheid

Hochwasser Sept. 2007

Hochwasserinformationsystem für das Erfteinzugsgebiet
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Hochwasser Sept. 2007

Gefahrenabwehr

Hochwasserinformationsystem für das Erfteinzugsgebiet
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Fazit / Ausblick

Was ist noch zu tun ?
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Fazit / Ausblick

Was ist noch zu tun ?
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Fazit / Ausblick

Vereinbarung von Belangen des 
Hochwasserschutzes und ökologischer Ziele ist
möglich erfordert aber:
• Fläche
• einen “langen Atem ”
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Fazit / Ausblick

Nachhaltiger Umgang mit Hochwasser ist ein 
anspruchsvoller Prozess und erfordert:

• die Zusammenarbeit verschiedener 
Fachdisziplinen

• eine integrierte, flussgebietsbezogene 
Vorgehensweise

• qualifiziertes Personal mit Ortskenntnis
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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„…die wirksamsten Maßnahmen gegen 
Hochwasserschäden sind nicht höhere Deiche, am 
wirksamsten ist es, die Überschwemmungsgebiete 
nicht zu bebauen…“
NRW-Umweltminister Remmel auf der Sonder-Umweltmini sterkonferenz zum 
Hochwasserschutz in Berlin

Einleitung / Hochwassersituation
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Wer ist zuständig?
Für die Hochwasservorsorge:

• Hochwasserschutz
�  Betroffene �  Kommunen �  
Wasserverbände / Deichverbände 

• Bau- und Risikovorsorge
�  Betroffene

• Flächenvorsorge
�  Bezirksregierungen 

• Vorbereitung der Gefahrenabwehr
�  Kommunen, Katastrophenschutz, Hilfsdienste

Einleitung / Hochwassersituation
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Wer ist zuständig?
Im Hochwasserfall:

• Hochwasserwarnung und –alarmierung
�  Bezirksregierung Köln 

• Vorflutsicherung und Abflussregulierung 
�  Erftverband

• Gefahrenabwehr
�  Kommune 
Landrat ruft Großschadensfall aus 
Koordination der Gefahrenabwehrmaßnahmen 
�  Kreis 

Einleitung / Hochwassersituation
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